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18 1. Aufzug , 4. Auftritt

Wilhelm . Nicht ahnte ic t von fern ,
Was ſich eben zugetragen !
Oh, Armſte , nicht durft ' ich zagen ,
Was ich tat , ich tat es gern .

Mignon . Oh, Jungfrau , mein Hoffnungsſtern ,
O höre des Kindes Klagen ,
Was du forderſt , will ich tragen
Beug ' mich vor der Macht des Herrn .

Lothario ( unbeweglich und ſtarren Auges ſeine Laute

ſpielend ) .
Naht im Dunkeln ein Ritter von fern ,
Kannte ihn wohl in alten Tagen ,
O eile , mir Troſt zu ſagen ,
Du biſt mein l8el

Jarno . Jetzt nur fort , haltet euch nicht zu fern .
Wer er iſt , ich wüßt ' es gern

Chor . Wer iſt er ? ſeht von fern

( Die Bürger gehen durch den Hintergrund ab. Jarno und die Zigeu⸗
ner ziehen ſich in den Schuppen zurück. Mignon folgt ihnen , und

Lothario entfernt ſich langſam . Philine ſpricht leiſe zu Laertes , mit

dem Finger auf Wilhelm deutend . Sie geht langſam in das Haus .

Laertes ſteigt auf der äußeren Treppe in den Hof hinab . )

Vierter Auftritt

Wilhelm . Laertes .

Wilhelm (zu ſeinem Diener ) . Sorge für unſere Pferde

und ſieh danach , daß mein Koffer an einen ſicheren Ort

komme . Ich werde hier im Freien frühſtücken .

( Der Diener geht in das Wirtshaus ab. )

Laertes ( Wilbelm begrüßend ) . Mein Herrl ! ( Wilhelm grüßt

wieder . ) Die Hundt
Dame , welche ſoeben mit mir auf jenem

Balkon ſaß , hat mich beau
ſtragef

Ihnen ihren Dank
abzuſtatten für die wahrhaft ritterliche Weiſe , mit welche

Sie die kleine Röitien
von den Schlägen ihres reizen⸗

den Gebieters befreiten .
Wilhelm . Was ich getan , würde jeder andere an meiner

Stelle auch getan haben .
Laertes . Gewiß ! Ich geſtehe Ihnen , daß ich eben hin⸗

untereilen wollte , als Sie wie ein rettender Engel er⸗

ſchienen . Unſere Herzen begegneten ſich , ſie wer 335 ſich
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darum auch verſtehen . Erlauben Sie mir , Ihnen nun zu
ſagen , wer wir ſind. Ich k ) eiße Laertes , die Dame auf dem
Balton heißt Philine . Sie ſehen in uns die letzten Über⸗
reſte einer Schaufiſpielertruppe, dderen Direktor — wie das
ja wohl

u
0 0 — verſchwunden iſt , ohne jemanden

zu bezahl 1 95 unſerer Kollegen ſind in der Stadt
geblieben , n eine günſtige Gelegenheit abzuwarten ;
Philine Vertrant ihrem guten Stern , ohne ſich wegen der
Zukunft zu beunruhigen , und ich, ich benutze meine
Frei iheit, um alle die Albernheiten zu vergeſſen , die ich
aufs ir der Herren Autoren in mein Gehirn hinein⸗
pfropfe mußte .

(6Eine M t den Tiſch. )

Wilhelm . Iſt es Ihnen recht , ſo teilen Sie mein be⸗
ſcheidenes Frühſtück mit 8Laertes . Mit Vergnüger

Wilhelm (zu der 5 Sue Kuperts! ( Zu Laertes . ) So
werden wir plaudern und mit dem Glaſe in der Hand unſer
Zuſammentreffen felernt und nün —Vertrauen gegen
Vertrauen — hören e, wen Sie vor ſich haben . Ich
heiße Wilhelm Meiſter , bin der Sohn eines rechtſchaffenen
161 1 in Wien , welcher vor einem Jahre die Univerſi⸗
tät verließ , ſeine väterliche Erbſchaft in Empfang nahm ,
um in das Leben zu treten . Ich bin jung , reich

„freiz ver⸗
liebt , ein Freund ſchöner Verſe wie aller ſchönen SDinge ,
neugierig , die Welt zu ſehen , ungeduldig , tolle Abenteuer
zu erleben . Er ſteht auf. ) Ich will Ar altes Deutſchland
durchreiſen , ich will Frankreich und Italien ſehen und
Geld unter die Leute bringen .

Nr. 2. Arie .

Wilhelm . Froh und frei will ich eilen
Durch die herrliche Welt ,
Kommen , gehn und verweilen ,
Heut hier und

3 dort ; ich tu , was mir gefällt !
Neu ſind mir alle Dinge ,
Alles reizt , bezaubert mich,
Und ich lache , und ich ſinge ,

eigner Herr bin ich.
Lebe wohl denn, ich ſcheide ,
Du mein väterlich Haus ,



20 1. Aufzug , 4. Auftritt

Das Vögelein , voll Freude ,
Breitet die Flügel aus .

Froh und frei will ich eilen

Durch die herrliche Welt ,
Kommen , gehn und verweilen ,

Heut hier und morgen dort ; ich tu , was mir gefällt !
Wenn die Lieb ' auf meinen Wegen
Noch heute zu mir ſpricht ,
Folg ' ich Trieben , die ſich regen ,
Und bis morgen wart ' ich nicht .
Mein Herz mag ſich nicht ſträuben
Vor der ſüßen Luſt ,
Läßt ſich doch ſo gern betäuben
Die lieberfüllte Bruſt .
Doch die beſte der Frauen ,
Die ein Traum uns verſpricht ,
Noch konnt ' ich ſie nicht ſchauen ,
Fand ſie bis jetzt noch nicht .
Ob ſie von hoher Herkunft , wie iſt ihr Haar , ihr Auge ?
Was kümmert ' s mich !

Ja , frei will ich eilen

Durch die herrliche Welt ,

Kommen , gehn und verweilen ,

Heut hier und morgen dort ; ich tu , was mir gefällt !
( Die Magd trägt das Eſſen auf )

Laertes . Das Frühſtück iſt ſerviert !

Wilhelm . Nun denn , zu Tiſch !
Laertes . Zu Tiſchl ( Lachend. ) Wahrhaftig , ſo ein Früh⸗

ſtück unter wirklichen Bäumen in Geſellſchaft eines liebens

würdigen Mannes , der nie Komödie geſpielt hat , dieſes

Huhn , das nicht nur ein Theaterhuhn von Pappe , dieſer

Wein , den nicht der Requiſiteur geliefert , das iſt alles

herrlich ! ( Er serſchneidet das Huhn. )

Wilhelm leinſchentend ) . Auf Ihr Wohl !

Laertes ( das Glas ergreifend ) . Und auf das Ihre ! ( er ißt

und trinkt . ) Und nun , mein lieber Herr — Wilhelm

Meiſter , Sie haben ſich vongenommen , die ganze Welt zu

durcheilen ; nehmen Sie ſich nur in acht , daß Sie nicht auf

der erſten Station ſitzenbleiben .
Wilhelm . Wie das ?

Laertes . Ich meine irgendeine Liebesfalle , in die Sie



Auge ?

Früh⸗
tebens⸗

dieſes
dieſer
t alles

( Er ißt
zilhelm
Velt zu
icht auf

die Sie

21

eraten
15

unte Sie , lieber Herr Meiſter ,
reiſte ich mit 118

51 Jahren und den Talern
meines N

Onkels in der Taſche , von meinem
Dorfe 40

im die Welt zu erobern . Auf der erſten Station
trete ich in eine Scheune , in welcher einewandernde Schau⸗
ſpielertruppe Komödie ſpielte. Beim Scheine der Talg⸗
lichte fällt mir ein junges ? hen von fünfzehn Jahren
auf , 87 wie Stroh , 0 enichegaget — —
war die nuntre Liebhe Truppe . Den Morgen
darauf fgef heich ihr mein be, nach acht Tagen warenwir verheiratet . Noch am Abend d bes Hochzeitsstages über⸗
raſchte ich meine Julia mit einem fremden Romeo zu
ihren Füßen ; ich duelliere mich , werde verwundet , und
der Sieger verſchwindet mit meiner Frau und meinem
Gelde . In dem Zeitraum weniger Tage hatte ich die Emp⸗
findungen des Liebh 5 Bräutigams , des Ehe⸗
manns und Witwers durchgekoſtet . ( Er trinkt . ) Mein Ver⸗
langen nach Reiſen hatte ſich gelegt , mein Durſt nach
Abenteuern war befriedigt . Teufel machte ſchließlich
aus mir einen Schauſpieler . Sie ſehen , daß ich nicht
gerade aus Neigung meinem Stande angehöre und daß
ich wohl Grund habe , wennich Sie vor den Frauen warnel

Wilhelm (lächelnd ) . U. nd
0

D2n toch ſchienen ſie ſich mit der
Dame auf dem Balkon recht gut zu verſtehen.

Laertes . Sie meinen Philine ? Das will nichts ſagen ,
mein Wort zum Pfande ! Wir beide kennen uns zu gut ,
um uns zu lieben . iline tritt auf den Balkon , um zu lau⸗
ſchen; ſie hat ihren früheren Morg zenanzug mit einem eleganten
Reiſekleid vertauſcht . ) Wir haben uns abends vor dem Publi⸗
kum ſo viel ſchöne Dinge geſagt , daß uns für das Privat⸗
leben nichts mehr übriggeblieben iſt .

Wilhelm (lachend ) . Wirklich ?

Laertes. Und außerdem ſagt ja das Sprichwort ſehr
wahr : Ein Wolf verſchlingt den anderen nicht . Aber mit
Ih nen

ULiſt das etwas ganz ar ideres . Sie gehören nicht zum
Bau , Sie ſinnd jung , feurig , wißbegierig , voller r Illuſionen .
Trauen Sie jener Dame nicht ; ich bin zu ſehr ihr 8und möchte zu gern Izr Freund werden , als daß ich
Ihnen nicht 1 gend den guten Rat erteilte . Philine

iſt lebhaft , koke verſchuttttzt,
25
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25 1. Aufzug , 5. 2

Welle , veränderlicher als der Mond . Und mit all ihren

Fehlern iſt ſie das gefährlichſte Weib , das ich kenne .

Trinken wir auf ihre Geſundheit ! (Sie tri

( Während der letzten Rede iſt Philine die

ter

nken und ſtoßen an . )
Treppe hinabgeſtiegen . )

Fünfter Auftritt

Die Vorigen . Philine .

Nr. 3. Terzett .

Philine ( Laertes mit der Spitze ihres Fächers auf die Schul⸗

klo
Ei was , teurer Laertes , da Ihr Glas Sie geleeret ,
Vollenden Sie dies rei izende Porträt denn nicht ?

Laertes ( lachend zu Philine ) .
Sie hier ? Wir ſaßen zu Gericht !

Wilhelm ( Philine grüßend ) .
Er iſt als Freur nd ein ſtrenger Richter ,

Ihr ſchönes Aug ' ſagt , daß er nicht Wahrheit ſpricht

Philine u Wilbelm ) .

Ich danke für das K ompliment .
Wilhelm (beiter , für ſich).

Welche Anmut , welches 15185Spricht der B lick, voll Gefüh

Ach , die Seufzer und Trüden

Führen hier nicht zum Ziel .
Laertes . Er glaubt , bei dieſer Schönen

Kommt ſo leicht er zum Ziel ,
Er wird geliebt ſich wähnen ,
Doch treibt ſie nur ihr Spiel .

Philine ( für ſich).

Ich erwecke ſein Sehnen ,
Rache nur iſt mein Ziel ,
Wird geliebt er ſich wähnen ,
Der Reſt iſt leichtes Spiel .
[ Zu Wilhelm . ) Wie iſt ' s in der Welt zu beklagen ,

Wenn alle Frauen ſo ſind wie ich,
Kokett und leicht 151' terlich .
Die Männer , was ſoll man da ſagen ,

( nach Laertes zeigend )

Gar viele ſind Aräs ſo wie er

Sie ſchleppen die Langweil ' uns her ,

fend) .
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